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DAS WETTER HEUTE, MITTWOCH, 6. MÄRZ 2024

Die Temperaturwerte in Grad Celsius sowie der Ozon-Höchstwert werden in einem Zeitraum von 24 Stunden
(vorgestern 16 Uhr bis gestern 16 Uhr) ermittelt. Der Ozon-Grenzwert liegt bei 180µg/m3.

Sonnenaufgang: 6.55 Uhr
Sonnenuntergang: 18.15 Uhr

VORSCHAU MONDPHASEN

Fr. Sa.Do.

DAS WETTER GESTERN

Höchste Temp. 9,6 °C
Niedrigste Temp. 6,9 °C
Niederschlagsmenge 0 l/m2

Windgeschwindigkeit 10 km/h
Ozon (O3) 68 µg/m3

6°/ 4°

Der Himmel bleibt den ganzen Tag
wolkenverhangen, vereinzelt gibt es
Regen.

So.
10. 3.

So.
17. 3.

So.
3. 3.

Mo.
25. 3.

Ein beliebtes Fotomotiv im beginnenden Frühling Bild: Carolin Albers

ast ein Drittel aller Neuge-
borenen in Deutschland
wird per Kaiserschnitt auf
die Welt geholt. Das sind

fast doppelt so viele wie noch An-
fang der 1990er Jahre. Gleichzeitig
haben sich die Haftpflichtversi-
cherungen für freie Hebammen
erheblich erhöht. Festivalleiterin
Irene Jung von den Frauenfilmta-
gen Tübingen nahm das zum An-
lass, Tübinger Hebammen im
Deutsch-Amerikanischen Institut
zur aktuellen Situation zu befra-
gen. Festivalgast Katja Baumgar-
ten, Hebamme und Filmemache-
rin, diskutierte ebenfalls mit. In
ihrem Dokumentarfilm „Gretas
Geburt“ muss sich eine erfahrene
Hebamme nach einer Totgeburt
wegen Totschlags vor Gericht ver-
antworten.

Die Tübinger Hebamme Antje
Ertan ist eine der Gründerinnen
des Geburtshauses Hagelloch, das
seit der Eröffnung 2014 sehr nach-
gefragt sei. „Wir haben viele Frau-
en, die genau das wollen: selbstbe-
stimmt gebären.“ Darunter seien
neuerdings viele junge Frauen, die
sich das schon beim ersten Kind
trauten. Sie bedauerte, dass Ge-
burten in Filmen vielfach als
hochgefährlich und sehr schmerz-
haft dargestellt würden: Man sehe
schreiende Frauen, auf dem Rü-
cken liegend, und in letzter Se-
kunde komme ein meist männli-
cher Geburtshelfer und rette Mut-
ter und Kind.

Noch immer sei die Zahl der
ungeplanten Hausgeburten höher
als die der geplanten Hausgebur-
ten und Geburtshaus-Geburten:
Weil die Frauen es nicht mehr in

F

die Klinik schaffen, sagte Ertan.
Obwohl die Hebammen in sol-
chen Fällen die Schwangeren
nicht vorab begleiten konnten,
würden solche Geburten ihnen
zugerechnet. Gleichzeitig würden
viele Kliniken geschlossen. Die
medizinische Versorgung werde
immer stärker ausgedünnt, er-
gänzte Baumgarten.

Aufgrund der höheren Haft-
pflichtversicherung hätten viele
Kolleginnen aufgegeben, die zu-
vor drei bis vier Geburten pro Jahr
begleiteten, sagte die Hebamme
Antje Bellermann vom Geburts-
haus Hagelloch. Andererseits be-
kämen Hebammen mittlerweile
einen Anteil der Beitragssumme
zurückerstattet, wenn sie ein Jahr
ohne regresspflichtige Fälle gear-
beitet haben. Zunächst müssen sie
die ganze Summe bezahlen.

„Viele Hebammen können sich
das gar nicht leisten, 14000 Euro
vorzustrecken“, sagte Baumgarten.
„Man muss viele Geburten ma-

chen, um diese Versicherung wie-
der hereinzuholen.“ Als sie selbst
vor 40 Jahren anfing, habe sie un-
gefähr 200 Mark pro Jahr bezahlt.
„Hausgeburten sind stark zurück-
gegangen.“ Das mache sie ein biss-
chen betrübt. Ihre eigenen vier
Kinder hat sie zuhause bekommen.

Für eine Hebamme allein sei die
Begleitung einer Schwangeren
nicht zu schaffen, sagte Ertan, die
ihre vier Kinder ebenfalls zuhause
zur Welt gebracht hat. Von der 35.

bis zur 42. Schwangerschaftswo-
che biete das Geburtshaus eine
Rufbereitschaft, die sich zur Si-
cherheit immer zwei Kolleginnen
teilen. Ihre Klientinnen seien ge-
sunde Frauen, bei denen keine
Komplikationen zu erwarten sei-
en, was für 90 Prozent der
Schwangerschaften zutreffe.

Doch heutzutage liege der Fokus
bei der Geburtshilfe vielfach auf
Absicherung und Apparaturen,
sagte Bellermann. Sie setzt auf die
emotionale Unterstützung des
Kindes während Schwangerschaft
und Geburt. Eltern und auch Heb-
ammenstudentinnen rät sie, mit
dem Kind zu kommunizieren: „die
Hände auf den Bauch legen und
das Baby ansprechen“. So machten
es die Hebammen als Geburtsbe-
gleiterinnen auch. Denn: „Es geht
hier um einen weiteren Menschen,
nicht nur um einen schwangeren
Bauch.“ Die Schwangere könne das
Kind stärken: mit dem Atem, mit
den Gedanken. Damit es das Ge-
fühl bekomme, getragen zu wer-
den, nicht allein zu sein: „Wenn ich
es jetzt nicht schaffe, dann bei der
nächsten Wehe.“

Kontakt zum Baby suchen
Geburtshilfe Bei den Frauenfilmtagen Tübingen sprachen Tübinger Hebammen über ihre
Arbeit und über sanfte Unterstützung für Eltern und Kind. Von Dorothee Hermann

Im Geburtshaus Ha-
gelloch arbeiten derzeit
zwölf freiberufliche
Hebammen. Für jede
Geburt bezahlt die
Krankenkasse eine Pau-
schale, die an das Ge-
burtshaus zurückfließt.
Die Leistung der Heb-

ammen wird ebenfalls
von der Krankenkasse
vergütet. Seit der Grün-
dung 2014 werde das
Geburtshaus sehr gut
angenommen, sagte die
Hebamme Anja Beller-
mann. Das Einzugsge-
biet reiche weit über die

Region Tübingen hinaus:
von Karlsruhe über Ulm
bis zum Bodensee. Wer-
dende Eltern schätzten
die Nähe der Tübinger
Uniklinik. Das Vorgänger-
haus in Ammerbuch sei
als zu weit weg von der
Klinik gesehen worden.

Das Geburtshaus Hagelloch und sein Einzugsgebiet

Antje Ertan Privatbilder Anja Bellermann

Tübingen. Schwer verletzt wurde
ein 43 Jahre alter Arbeiter am
Montagmittag auf einer Baustelle
in der Waldhäuser Straße. Der
Mann trug laut Polizeibericht ge-
gen 14 Uhr ein Bauteil ins zweite
Obergeschoss, als er beim Abstel-
len das Gleichgewicht verlor und
mehrere Meter in die Tiefe stürz-
te. Ein Rettungswagen brachte den
Mann nach notärztlicher Erstver-
sorgung ins Krankenhaus. Lebens-
gefahr besteht nach derzeitigem
Kenntnisstand nicht. Die Beamten
haben die Ermittlungen zum Un-
fallhergang aufgenommen.

Arbeiter stürzt aus
Obergeschoss

Zu oft werden Berufstätige und
Umweltaktive gegeneinander aus-
gespielt. Ich betone das Gemeinsa-
me. Super, dass am letzten Freitag
Klimabewegung und Gewerk-
schaft Verdi zusammen für eine so-
ziale und klimagerechte Verkehrs-
wende auf die Straße gingen! Wir
unterstützen die Forderungen des
Bündnisses „Tübingen fährt vor-
aus!“, dem neben Fridays for Fu-
ture und Verdi auch der Jugendge-
meinderat angehört: Deutschland-
Ticket zum Nulltarif für Schüler,
Studierende, Azubis, Berechtigte
der Kreisbonuscard und Rentner;
Preissenkung auf 15 Euro für alle
anderen. Es geht um attraktive Ar-
beitsbedingungen für das Busper-
sonal, höhere Löhne und bezahlte
Pausen. Bustakt und Linienangebo-
te dürfen nicht verschlechtert wer-
den. Preiserhöhungen sind das fal-
sche Signal. Landesverkehrsminis-
ter Winfried Hermann hat den Ver-
kehrsverbund Stuttgart aufgefor-
dert, die Teuerungen zu stoppen.
Besser wäre, das Land würde den
Verkehrsverbünden die Ausfälle
ausgleichen, sofern die Ticketprei-
se stabil bleiben! Das wäre sozial
und klimagerecht.

Auch bei Kitas und Schulen hakt
es. Die Reduzierungen bei den Ki-
taöffnungszeiten müssen wieder
weg, was heißt: mehr Erzieher aus-
bilden. Übermorgen ist Frauentag,
da reden alle davon, dass Familie
und Beruf vereinbar sein müssen.
Dafür braucht es aber mehr und
nicht weniger Ganztagesangebote.

Der Neubau der Köstlin-Grund-
schule, kombiniert mit dem Um-
bau der Musikschule, ist ein teures,
aber notwendiges Projekt. Die
Baumaßnahmen haben begonnen.
Ich verstehe nicht, warum die inte-
griert geplante Gymnastikhalle
jetzt plötzlich aus der Verwaltung
torpediert wird. Sollen Kinder ei-
ner zweizügigen Grundschule mit
Ganztagskonzept ohne Sportun-
terricht auskommen und das in ei-
nem Schulbezirk, der wächst? Der
Gemeinderat sollte an der Sport-
halle festhalten. Wir sind keine Sta-
tisten, sondern Entscheidungsor-
gan der kommunalen Selbstver-
waltung.

So hat der Gemeinderat letztes
Jahr abgelehnt, das Straßenschild der
sozialistischen Frauenrechtlerin Cla-
ra Zetkin mit einem Knotensymbol
zu versehen und sie so auf eine Stufe
zu stellen mit Naziverbrechern. Da-
für wurde beschlossen, bei der Bis-
marckstraße einen Hinweis anzu-
bringen, der die Schandtaten des „ei-
sernen“ Reichskanzlers nicht ver-
schweigt: Demokratiefeindlichkeit,
Militarismus, koloniale Ausbeutung,
Rassismus und Antisemitismus. Das
Kulturamt hat den Ratsbeschluss bis-
langnichtumgesetzt. Privatbild

Wir sind keine
Statisten

Mittwochs kommen hier Ratsfraktionen,
Stadtverwaltung und Jugend-Gemeinderat
im wöchentlichen Wechsel zu Wort.

Mittwochspalte

Gerlinde
Strasdeit
Stadträtin
Die Linke

DERENDINGEN mit seinen Schulen Luftbild: Manfred Grohe

Tübingen. Im Lebensphasenhaus,
Rosenau 9, geht es am Freitag, 8.
März, ab 17 Uhr an in der Veran-
staltungsreihe „Wie wollen wir in
Zukunft leben“ um das Gender-
Sternchen. Hat Oskar Lafontaine
recht, wenn er gegen Cancel Cul-
ture und Gender-Sprache zu Felde
zieht? Was steckt dahinter, wenn
CDU-Fraktionschef Manuel Hagel
befürchtet, Gendern könne einen
Keil in die Gesellschaft treiben?
Im lockeren Gespräch mit dem
Publikum geht Sybille Hartmann
vom Bürgerprojekt Zukunft Tü-
bingen gemeinsam mit der ehema-
ligen Lehrerin und Schulleiterin
Ute Wiest und Lou Schumm von
der städtischen Koordinations-
stelle für queere Chancengleich-
heit der Frage nach, welche Rolle
Schrift und Wort in der Wahrneh-
mung gesellschaftlicher Verände-
rungen und Rollenbilder spielen.

Debatte um das
Gendersternchen

Tübingen. Die Pixel-Medienwerk-
statt bietet in den Osterferien eini-
ge Workshops an: Im Workshop
„Dein perfektes Foto“ lernen
Zehn- bis 13-Jährige, Bilder auf
dem Smartphone oder Tablet
nach eigenen Wünschen zu bear-
beiten. In der zweiten Ferienwo-
che wird im zweitägigen Trick-
film-Workshop „Trick17“ mit Ka-
mera und PC getrickst, zum Bei-
spiel werden Gegenstände wegge-
zaubert. Und in „Minecraft für
Mädchen“ planen Mädchen in
entspannter Atmosphäre ein ge-
meinsames Bauprojekt und setzen
es im Kreativmodus zusammen.
Weitere Workshops haben nur
noch wenige Restplätze. Alle Ter-
mine gibt es auf www.pixel-me-
dienwerkstatt.de/veranstaltungs-
kalender. Anmelden kann man
sich bis Montag, 18. März, unter
www.pixel-medienwerkstatt.de/
anmeldung. Kinder und Jugendli-
che mit Kreisbonuscard Junior be-
zahlen höchstens zwei Euro pro
Angebot. Die Pixel-Medienwerk-
statt in der Karlstraße 13 möchte
Kindern und Jugendlichen einen
reflektierten und kreativen Um-
gang mit Medien und Technik ver-
mitteln. Sie ist eine Einrichtung
der städtischen Fachabteilung Ju-
gendarbeit.

Workshops in der
Medienwerkstatt
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